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Frauen, aCcC und die Aufgabe
relıg10ser Erziehung*

Die rage ach der olle der Frauen be1 der relig1ıösen Erziehung ist mıt
der SaAaNZCH rage der aCcC verbunden. Es gibt eine große Zahl VON Bele-
SCH dafür, daß die rage deshalb ilgnoriert wiırd, weıl ihre Im-
plıkatıonen für beunruhigend hält, als daß [an sich realıstisch mıt ih-
NEeN auseinandersetzen könnte. Sıe aber beständig 1gnorieren edeutet,

jenen unterdruckenden Strukturen IC und Gesellschaft mitzu-
wırken, die uns alle behindern Der » Platz« der Frauen beı der relıg1ösen
Erziehung ann N1IC| länger als elbstverständliıch akzeptiert werden, WC-

nıgstens N1IC VO Standpunkt der Frauen aus
Vor kurzem habe ich die Ansıcht vertreten, die erknuüpfung sıch CMN-
seltig ausschließender du:  stischer odelle mıt der Unterscheidung5
schen männlıch und weıblich habe Ideologıen und sozlale Strukturen her-
vorgebracht, dıe Frauen unterdrücken. Diese Ideologien und sozlalen
Strukturen sınd Ursache für denTeolcher Frauen, die diese allgemeın
akzeptierten ythen durch ihre Person und/der Berufsleben Fra-

stellen..! Die Auswirkungen des Dualısmus en sıch solche Tau-
als besonders verniıchtend erwliesen, die relig1ösen Urganisationen

tätıg sınd Erkennen Frauen dıiese atsache und bemühen S1e sıch,
Ausdruck ringen, WeT Sie wiıirklıch sind und worauf Sie en, wird ih-
NCN bewußt, sıch das gesamte e  en, auch das femimmistische, e1-
NEeMM Netzwerk unbewußter und halb-bewußter Voraussetzungen CWE
Slie eire en den weıteren Kontext, dem Erfahrung überhaupt stattfin-
det Letztliıch konstitule: dieses Netzwerk eine implizıite Metaphysık, de-
Icn Voraussetzungen eingebette sınd uUNseIe Institutionen, in Tuktur
und Vokabular unNnserer Sprache und dıe unhinterfragten AÄußerungen des
»gesunden Menschenverstands«. Obwohl diese Prämissen nıcht CN-
fallıg patrıarchalıscher sınd, formen SIeE und werden Sie geformt Urc
patrıarchalısche Strukturen und Denkweisen. Auch siınd S1i1e dieue. 1N-
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adäquater anthropologischer Modelle, die Frauen davon abhielten, Zu-
gang einflußreichen Führungspositionen Kiırche und Gesellschaft
gewinnen.
Verändernde uster relıg10ser Erziehung
Die sozlale und relig1öse TUKTiur der ealıta der Frauen

Selbst die kurzeste Untersuchung der beiıden vorherrschenden anthropo-
logischen Modelle ZUur Beschreibung der Erfahrungen VOoN Frauen reicht
dUus, ihre grundlegende Unzulänglichkeıit offenbaren. Das er‘
odell spiegelt sıch wıder »offiziellen« Argumenten dıe Trdıiına-
tiıon Von Frauen. Vereinfacht dargestellt implizıert 6S eiıne 7T weiwesen-
der duale Anthropologıe, der eine komplementäre Dualıtät zwıschen
den Geschlechtern als der atur innewohnend und er als eıl des
göttlıchen ans gesehen wırd Diese Dualıtat »1ıst das ordnende Prinzıp
fur komplementäre Rollen, Funktionen und Aktivıtäten VON Frauen und
Männern«.“ Es betont dıie unveränderliche Tuktur der atur und S1E.
Offenbarung, Tradition, Theologie und thık als vergangenheitsorien-
tiert Was ist, wurde gegeben und darf N1IC| verändert werden. Neue Hr-
kenntnisse ber den Menschen, die AUS den Humanwissenschaften kom-
IMCN, sınd für dıe theologische Diskussion irrelevant, da 6S 1el ist, dıe
Ordnung der Vergangenheıit als natürlıch, als Schöpfungsordnung und als
geoffenbart bewahren.
Die singulare Anthropologie ste dem radıkal ender Ver-
neinung VON Starr definıertenen Frauen der Manner (abgesehen
VoNn den biologischen) betont diese Anthropologie dıe Geschichte und dıe
aten der Erfahrung und N1IC sehr dıe » Natur<«. Sıe unterstreicht dıe
Bedeutung der Humanwissenschaften dıe theologische Reflexion
Der menschliıchen Freiheit und Verantwortlichkeit wiırd mehr atz einge-
raumt, da die Sozialmuster der Vergangenheit ohl eher als menschliche
TOduktTte und N1IC| sehr als VON ott gegebene, permanente Struktu-
ICn aufzufassen sınd Die etonung der Geschichte, für deren sich an-
dernde uster das menschliıche Handeln verantwortlich gemacht wiırd,
hat der Auffassung geführt, daß dıe Quellen VONn Offenbarung, radı-
tion, Theologie und thik sowohl der gegenwärtigen ahrung WwW1e 1n
der der Vergangenheıt egen
bwohl in der kırchlıchen oder theologischen Dıiskussion nıcht Janger VOIl einer ınder-
wertigkeıt der Frauen die ede ist, bejahen ZU) Beispiel jungste offizıelle Dokumente der
römisch-katholischen Kırche ıne duale Anthropologıie, dıe Komplementarıtät des » unter-

schiedlichen, ber gleichwertigen« Status VON Mannern un! Frauen als durch dıe aturD
geben und er als eıl des göttlıchen ans Diese Siıchtweise ist dıe Basıs, VON der dıe
komplementaren Rollen und Funktionen der Geschlechter abgeleıtet werden. Abgesehen
VOIN den biologısch bestimmten psychologisphen und sozliologıschen Charakteristika un!
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dem bereits erwahnrnıten begrenzten Spielraum menschlıicher Freiheıit besteht nach dieser
Auffassung ıne zentrale Analogıe zwıschen der atur un der Ökonomie der göttliıchen
Errettung.

Kıne Siıchtweise ämp sıch eute 1INns en eın »transformatı-
personenzentriertes Diese Sichtweise halt sowohl dıe duale

WI1e die sıngulare Anthropologie fur inadäquat, weıl el die esell-
SC} widerspiegeln, WIe S1e Wäar und WIe sS1e ist, und weıl S1iEe den TIE
für Veranderungen auf das indıviduelle Bemühen zurückführen.

Das NEUC transformative odell ist sowohl persönlich Wwıe OÖffentliıch; versucht N1IC| DUr
dıe en Geschiechtsstereotypen verwandeln, sondern bemuht sıch gleichzeıt1ig, dıe
zialen un! kulturellen Strukturen, die ihren unzertrennlichen Kontext 1m menschliıchen
1L eben bılden, umzugestalten: Diıeses transformative odell erhalt seine Stoßkraft aus den
Veränderungen 1n der Gesellscha: und Aus dem christlıchen Glauben, der alle Menschen
ZUT Ebenbildliıchkeit mıt dem Gottesu in Liebe, Erbarmen, nade, Frieden, Dienst, Fur-
OÖTg| und Gemeininschaft auffordert. Sowohl Manner wie Frauen sind dieser Ebenbild-
ichkeıt aufgerufen und nıcht der Halbpersönlichkeıit der Komplementarıtät, dıe oft eın
verstecktes Beherrschen ist

Das transformatıve unterscheide sich VON den anderen beiden
Siıchtweisen UrCc| dıe explizite Anerkennung, daß anthropologische MoO-
delle N1IC rein orm  ©: individualistische Konzepte arstellen, sondern
daß Ssie in estimmten sozialen Oontexten verankert sınd Deshalb ent-
spricht dıe duale Anthropologie einem hierarchisch-elitären esell-
schaftsmodell Es handelt sich eınedas seiner deutlıchsten
Form seıit dem Aufstieg des Staates und der Entwicklung der polıtısch
herrschenden Klassen vorhanden ist, obwohl CS Prinzıp UrC| dıe Eng-
sche, Amerıikanisch und Franzoösische Revolution erstort wurde Auf
der anderen Seıte entspricht das Eın-Natur-Modell der »ein-dimensıi0ona-
len« Gesellschaft, einem Produkt der modernen Zeıt, das mıt den Revo-
lutionsıdeen VON Freiheıit, Gleichheit, Brüderlichkeit und Demokratie ZU-

sammenhängt. Ungeachtet der inspirlerenden Ideale dieser Sichtweise
hat die Erfahrung geze1gt, sich dıie tatsachlıch herrschenden Gruppen
»unter dem antel der Demokratie verbergen«. In den Vereinigten Staa-
ten eispie mussen Schwarze, Indıaner, CUuUcC Immigranten und
Frauen darum kämpfen, eine Stimme en In Wiırkliıchker dıe
obere lıte das aradıgma für alle anderen; infolgedessen mussen sıch
Frauen un Minorıitäten derJeweılligen männlıchen, weıßen, protestantıi-
schen) Norm
Die Stereotypen, unter denen Frauen relıg1O0sen UOrganısationen eben,
sSind eine Erweıiterung der Voxn der Gesellschaft allgemeiınen vertrete-
HCNenIn den letzten ahren wurden diese ythen VON Theoretike-
rinnen des Feminıiısmus unter Beschuß Hıstorische Studien
zeigen die 1e der Führungsrollen, dıe Frauen in der Vergangenheıt
übernommen aben: ist inzwischen deutliıch geworden, daß die gängl-
DCH Vorstellungen VON Wesen, atz und olle der Frauen weder unıver-
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sell och unveränderlich sind. Die zeitgenössische Psychologie bezweılfelt
viele der unbewilesenen nahmen ber eine »weıbliche Psychologie«
und eindeutig weibliche Charakteristik: bzZzw. Eigenschaften.
Auf dıe USA bezogen erhärten viele der Aussagen den » 1978 Research Report« der
» Catholıc Theological Society ofAmerica«, dıe dıe offizıelle theologische Diskussion uber
dıe rage der Ordınatıion VON Frauen untersuchte. Der eDO! zieht den Schluß, die
Annahme einer dualen Anthropologie, die sıch VON kulturellen un religiösen Sıtuationen
ableıtet und dıe VO  - der Minderwertigkeıit und Unterordnung der Frauen als einer lasse
ausgeht, nıcht stichhaltıg st« Der epOo halt ıne Selbstkritik der Kırche in bezug aufdıe
institutionellen un! ideologıschen Strukturen, dıe unzutreffende Sıchtweisen VON Frauen
legiıtimieren, fur dringend notwendig.
Der eDO zıieht den Schluß, dıe feminiıstische Kriıtik der kulturellen un relıg1ıösen
Stereotypen, dıe besagen, Frauen DaSsSıV, emotional, intuıltıv und abhängıg selen, den
theologischen Argumenten hinsichtlich der »weıblichen Psychologie«, der leiıtenden Stel-
lung des Mannes und der »Komplementarıität der Geschlechter« dıe Stirn bieten muß, da
sI1E samtlıch als eın moralısches Mantelchen für dıe Unterordnung der Frau verstanden
werden können. Auch muß sı1e Theorien der aC un Fuhrerschaft entgegentreiten, dıe
die Frauen In Kırche und Gesellscha: in untergeordneten Posıtionen halten. Es ist die CI -
zieherische Aufgabe dieser Auseinandersetzung, Frauen (und annern helfen, aC

verstehen, als angenehm empfinden, Macht gebrauchen und nach iıhr verlan-
gCn

Frauen und aC| Neudefinierung der Dımensionen
Fur uns als relıg1Öse Erzieher spielt dıe rage ach deraC|eine zentrale
olle bel der Aufgabe, die uns gestellt ist dıe Gestaltung der Welt Es
handelt sıch eine Aufgabe, mıt der sıch sowohl Frauen Ww1e Manner
e1s der ahrhaftı  eıt intensIv befassen mussen. Fuür Frauen aber ist SIie
VON besonderer edeutung, da sSie sıch selber Jahrhundertelang für
mMachtlos gehalten en
Obwohl die Frauen mehr als unfzıg Prozent der Weltbevölkerung stellen,

S1e weıtgehend ausgeschlossen VON den Entscheidungsprozessen,
die der gegenwärtigen Weltsituation geführten eute aber stehen
S1e VOT kritischen Entscheidungen, dıe S1ie für dıe Zukunft der menschlı-
chen Geschichte ebenso verantwortlich sSeEInN lassen W1IE die Manner. Ihre
Antwort hängt vielleic| VON den Tolgenden ZWEeI aktoren ab

Wıe bewerten Frauen dıe eziehung zwıischen ihrer eigenen Geschichte
und ihrem eigenen Wohlergehen auf der einen e1ıte und der Förderung
einer humaneren Weltordnung des Friedens und der Gerechtigkeıit auf
der anderen Seite?

Wie erkennen Frauen ihre Fähigkeit, Gestalterinnen der Geschichte
seıin und als solche handeln?
Z weiıfellos kann dıe kritische Beurteilung ihrer Sıtuation dieser Hın-
SIC| schmerzhafte Augenblicke mıt sich ringen S1e kann Zorn ZuUur
olge aben, doch ist das cht notwendigerweise chlecht Die 2400
efahr hegt darın, daß dieser Zorn sıch ach innen ke  Z und dıe Frauen

Ebd.; Buckley, Ihe Meanıng of the Human, C'atholıc Theological Society of Ame-
Nca Proceedings 1979, 48-63
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dazu bringt, sıch und andere Frauen primär als pfer darzustellen anstatt
als solche, die unglaublıcher Nachteıle für das eschen. des Lebens
kaämpfen Die Gewalt des Zorns annn kreativ werden, indem
die große raft VON Frauen und anderen, dıe Strukturen der nter-
rückung und für das olle eschen des Lebens kämpfen, anerkannt
wird
Die westliche Kultur ehrt dıe Menschen, persönlıche Fäahigkeıiten den en Normen
des rlangten MESSECN und be1ı dem Versuch, diese Normen erreichen, In ınen ech-
selseıtigen Wettkampf treten. aC 1m Sınne eines aggressiven, ehrgeizigen TeDeENS
nach jenen en Normen, hochentwickelten persönlıchen Fähigkeıiten und einer voll-
rachten hohen Leıistung oder einem höheren Status ist ıne anerkannte kulturelle Norm.
Aber Macht 1m Sinne einer Kontrolle durch einen anderen Menschen (oder dessen Vertre-
ter) uber dıe eigenen Lebensumstände ırd gefurchtet und ZWAarTr proportional ihrer
Konzentration In den anden ein1ıger weniger, der Reichweıte ihrer Wırkungen und der
Verborgenheıt ihrer Anwendung. Miıt anderen en Man halt aCcC sowohl fur ıne
persönlıche Fähigkeıt, etwas fun (»es lhıegt 1n deıner Macht, es tun, Was du dır VOI-

nımmst«), \LTS fur ıne Ware, dıe wıe Munzen gesammelt un! besessen werden kann (»dıe
wirklıiıche Macht in diesem Land llegt in den anden der Banken und großen Handelsge-
sellschaften dort, das Geld 1st«).
el Sıchtweisen sınd irreführend; gemeinsam bewirken sie eine VerWIr-
rende und hemmende bivalenz für Frauen und Männer.° In den 60er
Jahren dieses ahrhunderts wurde der Begriff »Macht« Urc! dıie Organı-
sationstheoretiker ICUu definıert als dıe ahıgkeıt, andere davonal-
ten, eine den eigenen Wıllen gerichtete andlung durchzuführen.®
Später sah INan » Macht« eher phänomenologisch; s1ie wurde VON den Or-
ganiısationstheoretikern umdefiniert und bedeutete 1Un die Fähigkeıt,
Ausgewogenheıt zwıschen der eigenen Anpassung eine Organısatıon
und der Aufrechterhaltung einer ausreichenden Autonomie chaffen
und ZUT Beeinflussung eben dieser Organisatıon bewahren Kın olches
Verständnis VON aCcC rlaubt C5S, organisatorischen und persönlıchen
Zielen gleichzeıtig entsprechen.

Mays ITypologıe der aC| ist eın Beıispiel fur dieses veranderte achtverstäandnıs
May identifiziert funf ypen VO  —_ aC|

Ausbeuterische aC| aC) dıe mıt Starke gleichgesetzt ırd. S1e gebraucht den
deren persönlichen Zielen.

Manıpulıerende aC| aC| uber ıne andere Person.
Konkurrierende aCcC aC! dıe andere gerichtet ist; ine Person gewinnt, dıe

andere verhert
Sorgende 5: Tö aC fur den anderen; z.B in der normalen elterliıchen ursorge

für die Kınder.
Integrierende aC| aCcC mıt dem anderen;: iıne Beziehung, In der beide

Harrıson, TIhe Power of Anger in the Work of LOVve: Christian Ethics for Women
and ÖOther Strangers, Union Semiıinar Quarterly Review 41-57

535-551
Nyberg, Concept of Power for Educatıon, Teachers College Record (1981)

Vgl Steiner, IheerSıde of Power, New ork 1981 (dt Steiner, Macht ohne
Ausbeutung. Zur Ökologie zwıschenmenschlicher Beziehungen, aderborn
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gewiıinnen. Die Wurde des Ich und des anderen wiırd respektiert; s1eE ist nıcht gewalttätig.
(Anm Übers.: Die obıgen Begriffe wurden ubernommen aQus der deutschenÜberset-
ZUNg Von » Power and Innocence«.)'

Integrierende aCcC ann {an auch als kooperatıve aC| bezeichnen.
Als aCcC Sammnmmen mıt dem anderen nutzt sSIE NIC den einen auf KO-
sten des anderen der der Gemeinschaft auUs, sondern ne1gt dazu, sıch
selhst und anderen kommen. Sıe ist eine fürsorgende Form der
Macht.® Aus dieserC ist Macht weder eine Kigenschaft och eın Dıng
der Besıitz, sondern eine Beziehung, in der ZWel der mehrere Personen
beim anderen motivierende Grundlagen freilegen und unterschiedliche
Quellen füur den Prozeß der Interaktion ffinen Die Arena der aC| ist
N1IC länger der exklusıve Herrschaftsbereic) einer Machtelite der eines
Establıshments der einiger mıiıt Legitimität bekleideter Personen. aC|
ist ubiquitär; sie urchdrın samtlıche menschliıchen Bezıehungen.
Die Neudefintierung VON aC| erlaubt uNns, anders ber Frauen in Füh-
rungsrollen denken Es wiıird eine humanere Weltordnung geben, be-
VOLr nıcht dıe Frauen ihrer Gestaltungelen Und N nie-
mals eine Neuordnung der patrıarchalisch-hierarchischen aCcC relıg1-
sen Gruppen geben, 65 se1 denn, mehr Frauen artıkuhleren dıe eigene Hr-
fahrung ihrer Berufung ZUr Führerscha: (erzieherisch, sakramental, Jur1-
stisch) einerseıts als »Bevollmächtigung« Urc die Gemeinschaft, inner-
halb derer ihre Funktionen stattfinden, und andererseıts als »Macht für<«.
Den echsel 1im Verständnis und der Beschreibung VON y 7VON der
exploitierenden Kontrolle ZUT partızıpierenden Bevollmächtigung hat
Ian als den echsel VON maännlıcher Voreingenommenheıt einer
weıblichen Gestaltung der Führungstheorie bezeichnet

James MacGregor Burns nn ine »maännlıche Voreingenommenheit«, daß Führung
als reiner Befehl oder als Kontrolle und nıcht als das Engagement un dıe Mobilisierung
menschlıcher Sehnsüchte, Was s1e in Wiırklıichkeit ist, gılt. Wenn WIr uns des wahren Wesens
der Fuüuhrerschaft bewußter werden, sagte CI, werden Fkrauen mehr als Führungspersön-
lıchkeiten anerkannt werden un dıe Manner ihren eigenen Fuhrungsstil andern.? Frauen,
dıe In kiırchlichen Institutionen arbeıten, könnte diese Schlußfolgerung freiliıch eher als
timiıstisch denn als realıistısch erscheıinen.

Die Erfahrung der Frauen g1bt iıhnen einen gewissen Vorteil Rıchtung
auf egalıtäre Formen VON Führerschaft und ac) SO kommen Frauen
z.B N1C! VON einem Hiıntergrund der einer Miıtgliedscha: ın einer
ruppe her, die glaubt, Untergeordnete notwendig sind. Auch g1bt 6S
bei Frauen eiıne auf der Geschichte entstandene Auffassung,
aCcC für dıe Aufrechterhaltung des eigenen mage notwendig se1

May, Power and Innocence, New ork 19772 (dt. May, DiIie Quellen der ewalt,19’74, 111£f)
Mische, Women, Power, and Alternative Futures, The ole. arth Papers asÖOrange New Jersey, Global Educatıon Associates >MacCGregor Burns, Leadershıiıp, New Oork 1978



Frauen, Macht und die Aufgabe religiöser Erziehung 161

afuür en Frauen jedoch ihre eigenen TODIeme mıt der aC| Ihre
Unerfahrenheıit 1im Offentlichen Kınsatz all ıhrer Fäahıigkeıten, kombiniert
mıt den Machtängsten der Vergangenheiıt, nımmt Jetzt eueC Formen
Nirgendwo ist 1eSs offensichtliche als in dem Versagen der Frauen, ZWI1-
schen ZWel Ebenen VON aC zwischen professioneller und persOn-
lıcher aC unterscheiden. Professionelle aCc) hat mıt der forma-
len Machtverteilung in Organisationen tun Sıe ist eine aC dıe auf
Organısationstabellen ohne weıteres graphisch dargestellt werden annn
Sıe ist eine zugeteilte aC| Persönliche aC) kann [an auf Tabellen
N1iICcC ffektiv darstellen, weıl sS1e mıt Normen, Vorstellungen unden

tun hat aC| auf dieser ene wiırd anerkannt und zuerkannt; INan
ann s1ie cht vorschreıben.
Der Wiırkungsunterschıe VON professioneller und persönlıcher aC| ist
für Frauen komplexen Organıisationen (besonders der Kırche) bıs
eute eiıne Ursache für ı1llemmata, weil Sie DUr einen egrenzten Zugang

usübung organısatorischer acC| hatten und immer och en
Auch eute werden Frauen och größtenteıils auf der ene persönlıcher
acC bewertet, obwohl eine größere Anzahl VON ihnen akademische T1-
tel und ompetenzen erlangt hat, die denen ihrer männlıchen ollegen
entsprechen (und s1ie vielen en übertreffen). Frauen werden
auf der ene persönlıcher aC| bewertet, ungeachtet dessen, welches
Maß professioneller aC ihnen 1n einer Organıisation übertragen
wurde. Als Frauen werden Sie och immer als Mitglieder einer Klasse be-
handelt wohl die Manner TODIeme aben, dıe Bereich der 7Zusam-
menarbeiıt mıt Frauen als gleichberechtigten Kollegen der mıt Frauen als
Vorgesetzten angesiede Sınd, ist 6S dıe Frau, die diese ast tragt, weıl VIeE-
le Manner och immer glauben, S1eE wurden die Frauen »hereinlassen«.
Das Diılemma wırd komplexer, weıl zunächst einmal VON den Frauen CI-

wiırd, effektiver auf der persönlichen Aals auf der professionellen
ene 10Nileren. Manner CI W:  €  9 daß Frauen verständnisvoller,
senstbler, »menschlicher« sind. Aber Nan soll e ım Auge behalten,
diese Eigenschaften auf die Dauer nicht das] onopol VON Frauen seIn
können, weiıl MNan diese persönlıchen Fähigkeiten jedermann eibringen
ann und die Manner Erlernen VON Fähıigkeiten 1im Bereich persönlıi-
cher Beziehungen »aufholen« können. Es ist eine allgemeın eKannte
atsache, große Organısationen den letzten Jahren Milliıonen für
innerbetriebliche Weıterbildungskurse ausgegeben aben, die Bezlie-
hungsfähigkeit des mıiıttleren Managements und des leitenden Personals

verbessern. Die Kırchen en damıt begonnen, diese TAaxXıs über-
nehmen, WCNnNn auch nıcht in einem SO breiten Rahmen
Was edeute das für die Frauen? Es lıegt auf der Hand, daß Sie ihre Fa-
1gkeiten NC darauf konzentrieren ollten, Führungspositionen aus-
SsCcCAhHEBUC auf der professionellen der auftf der persönlıchen ene O1 -

langen. Eıne effektive Durchdringung komplexer UOrganısationen ann
DUT auf eine Okologische, auf eine systematische und Weise att-
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finden Die Systemtheorie kennt vier unterschiedliche Realitätssysteme. !”
Eın einfaches Dıagramm VON vier konzentrischen reisen ann uns hel-
fen, uns diese vier Realıtätsebenen vorzustellen.

ikrosystem Exosystem
Mesosystem Makrosystem

Realıtatsebenen

Der innerste Kreıs repräsentiert das Mikrosystem, dıe persönlıche Realıtät, mıt dem
Selbst in seiner Umgebung oder zwıschen dem Selbst un! Gott. Der nachste Kreıis stellt das
Mesosystem dar, dıe interpersonale Realıtäat, die Beziehung des Selbst allen Perso-
NnenNn ın der Famaiulıe, beı der Arbeıt, in der Nachbarschaft oder in sozlalen Sıtuationen. Der
drıtte Kreis symbolisiert das Exosystem, die gesellschaftlıche oder strukturelle Realı-
tat, ıne ene, derer WITr unNns erst in Jüngster eıt bewußt werden. Aufdieser Ebene findet
Beziehung nıcht persönlıch statt, aber s1e ist nichtsdestoweniger real Bıs VOIL kurzem besa-
Bßen Frauen 1U ıne Vagc Vorstellung davon, WIeE Leben das Leben anderer beeıin-
ußt Das Verständnis der struktruellen Realıtäat tragt ZuU Verständnis der und Weıse
beı, In der Individuen ın einer Beziehung allen anderen Individuen stehen durch dıe
Strukturen, denen sıe gehören und dıe einen eZug haben den Strukturen, denen
dıe anderen Individuen gehören. Der außere Kreıis sSte| fur das Makrosystem, für dıe
Kultur, Wertsysteme und Grundvoraussetzungen (Paradıgmen), die dıie anderen drei Sy-
steme unterstutzen

TOLZ iıhrer Unterschiedlichkel beeinflussen sıch diese vier Realıtätsebe-
NCN auf bedeutsame Weıse. owohl interpersonale WI1Ie Stirukturelie ealı-
aten wirken auf die einzelne Person eın Sowohl Personen WIE Strukturen
en uswiırkungen auf die interpersonalen eziehungen. Außerdem
werden Strukturen schheblıc| VON Personen verandert. Und die gesamte
ben eschriebene Intera  10N findet innerna eines kulturellen Kontex-
tes VON Grundwerten und -voraussetzungen

Die Ausbildung VON Frauen
Eıne CUcC Darstellung des Prozesses

Fuür Frauen, dıe Bereich relıg1öser rziıehung arbeıten, edeute‘ eın S_
stematisches Vorgehen, das relıg1öse und sozlale Institutionen veraändern
soll, eiıne wesentliche Verschiebung VON Schwerpunkten und 10NS-)
Rıchtungen. Selbst eute noch, ach einem Jahrhundert des Kampfes,
dem Ian versucht hat, Zugang den Institutionen und Strukturen g-
winnen, die ihre Geschichte und das eC| der eigenverantwortlichen
estaltung des Schicksals und ihrer Zukunft bestimmen, sınd Frauen oft-
mals beladen mıt Schuld, Furcht, Verwiırrung und nsıcherheit ber ihre
Beziehung aC) er Furcht, sıch selber mıt aC| betrauen,
tendieren S1ie anderen (gewöhnlıch Männern) dıe Verantwortung
für ihre persönlıche Lebensweise und dıe Gestaltung der Weltgeschichte

Vgl bes Bertalanffy, General Systems Theory. Foundatıons, Development,Applications, New York 1968
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abzutreten Die meiısten Frauen, diejenıgen, die professionelle
aC| erlangt aben, neigen dazu, einer Arbeitsweise festzu.  en, dıe
auf dıe personellen und interpersonellen Diımensionen der ealıta g_
ichtet ist Das trıfft besonders auf diejenigen FrauenZ dıe eın edeuten-
des professioneller aC| in relıg1ösen Organıisationen erlangt ha-
ben
Ich meıne, Frauen mussen bewußte Anstrengungen unternehmen, ihre
Energien auf dıe strukturellen Ebenen der eallta) richten. Der Wech-
se] VON der personell-ınterpersonellen ene ZUT strukturellen Ebene
ann Urc! die Tabelle (vgl unten) verdeutlıicht werden.

mgestaltung der Aufgabe
Der Wechsel, der in der Tabelle dargestellt wiırd, gibt uns eın pad-
agogisches Programm für Frauen in relıg1ıösen Organisationen dıe
and Der VON Frauen Führungspositionen ann verbessert
werden, WeNn jeder VON UuNns, sowohl Frauen WIEe Männer, die Vorausset-
ZUNSCH 1ImM 1C| auf das Wesen des Menschen NEUu überprülft, die Ge-
chıchte der weıblichen rfahrung und Führerschaft, dıie nıemals erzählt
wurde, entdec| und dıe frauenbefreienden Eıinsıchten, dıe In der bıblı-
schen Lehre ber ott en  en sınd, aufzeigt. “ Wır alle mussen die Ver-
bıindung zwıischen dem, Wäas ausschließlic) geschlechtsbezogen sein
scheınt, und der TUukKtiur der anderen Aspekte VON Gesellschaft, Politik
und Kultur untersuchen. Aber gegenwärtig und in näachster Zukunft sınd
6S die Frauen, dıe dıe Inıtiative ergreifen und auf ihre eigene persönlıche
und professionelle Bevollmächtigung hinarbeıiten mussen. Dieser Prozeß
ist eın erzieherischer, enn Cr beinhaltet sowohl die Wiıederherstellung als
auch dıe zukuünftige Gestaltung weıblicher rfahrung. Das hat zumıindest
Zwel ufgaben olge

STRUKTURELLINE VERSCHIEBUNG L-
DER INTERPERS:  AL
VON

AufmerksamkeıtAufmerksamkeit fur das pfer
fur dıe Ursache

Praktiziıeren der Praktizıeren VO  -Barmherzigkeıit
Tugenden Nächstenliebe Gerechtigkeit

Miıtle1id und Friıeden

Beeinflussen VON Eınstellungen Beeıinftflussen VON

Organısationen

11 Conn, Woman’s Spirituality. Restriction and Reconstruction, (C'ross Currents
al 293308
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Verstehen VOoN Veräan- Metanoıla aC|
derung als einer olge (Sinneswandel)
VO|  —- Einfluß

Motivatıon durch Schuld/Schande Verantwortlichkeit

Streben nach Ergebnis- Programmen polıtischen
SCI] VON Strategien
Lehren Von Autonomie/ wechselseıtiger

Beziehung Beziehung
BezeıchnungBezeichnung des persönlıche Sunde

Boösen als als sozlale Sunde
SOozialwıssen-TE un! Geisteswissen-

Interpretation Von RKea- schaften chaften
lıtat verwendete Psychologıe Ökonomie
Dıszıplınen Soziologie

Politikwissenschaft
Anthropologie

(Mıt rganzungen ubernommen aus pproac| Peace and Justice, Justice/ Peace
Educatıon Councıl

Die erste Aufgabe findet auf der personellen Realıtatsebene Die
Frauen selber mussen siıch iıhre blindlings übernommenen Vorstellungen
ber das Wesen der Dıinge mehr Bewußtsein bringen und Sie kritisch
überprüfen. Eıne erartige Selbstüberprüfung ist notwendig, damiıt über-
andnehmende antı-ıntellektuelle JTendenzen, WIeEe Sie vielen kirchlı-
chen Bestrebungen lage reten, überwunden werden und Nan der
orderung der Frauen ach ärkung ihrer Posıtion entspricht. Selbstkri1-

auf seıten der Frauen ann N1IC| uüberbetont werden. Wenn Frauen
diese Aufgabe N1IC Angriff nehmen, tragen S1e 1Ur azu bei, sıch selbst

ihrem » Platz« halten.!? Die Kritik den verzerrten Sozlalsyste-
INCN, In denen WIT eben, ist eine schwıerige Aufgabe, dıe Mut, Wıssen,
Unabhängigkeit, Inıtiative, Verantwortung und die ahıgkeıt Heraus-
forderung und amp erfordert Eıgenschaften, dıe tradıtione mıt
dem männlıchen Geschlecht erbindung gebrac werden. Relıg10s
ausgedrückt sınd Buße und Umkehr N1IC| UTr bei einzelnen Personen,
sondern auch auf den institutionellen Ebenen VON Kırche und Gesell-
SC} notwendig, weiıl sich dort die personellen offentlichen
Dımensionen der Erfahrung miıteinander verbinden. Wie jedoch weıter
ben betont, ist ngedu alleın N1C| der wirksamste Weg, Verande-
IunNng fördern Notwendig ist eine systematische Veränderung
Das fuührt der zweıten pädagogischen Aufgabe. Auf der strukturellen
ene erscheıint 6S für Frauen NC länger adäquat der geeignet, uhrer-
SC suchen, indem S1IeE maskulıne Spielregeln akzeptieren, die Wett-
bewerb und Vorherrschaft belohnen dessen mussen sich Frauen
NUun auf die Bejahung der Strukturen und Werte konzentrieren, dıe sie in

Janeway, Man’s (0)  rld, Woman’s Place, New ork 1971
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die rage des We  EeWerDSs CcContra Beziehungen einbringen, und sie
mussen amı beginnen, Organıisationen gemä ihrer Erkenntnisse als
Frauen umzugestalten. Die CueCc Reflexion der Frauen ber ihre eigene
Erfahrung all ihrer 1€. SOWIe Versuch, entsprechende Modelle
der Menschlichkeit entwickeln, ist eine wichtige Entwicklung inner-
halb relıg1öser Organisationen. Dies hat bereıts vorgefaßte Meinungen in
bezug aufAutorität,en, Stil und Wesen relıg1öser Führerscha
gestoßen. Ich rel Beobachtungen als eispiel.

Frauen tellen dıe tradıtionellen Quellen relıg1öser Autorität In Frage. Wann immer
Frauen siıchtbare Führungsposıitionen In der Kırche erlangt aben, wurde die entsprechen-
de Bedeutung VOonNn Bıbel und Tradıtion reduziert und dıie Rechtmäßigkeit persönlıcher Kr-
fahrung erhöht.! Die Geschichte ze1igt, daß charakterıistisch ist füur dıe Führungsrollen,
dıe Frauen 1m Christentum beanspruchten, s1e hre Autoritäat eher VO| persönlıchen
Charısma als VO: Amt herleiten.!*

Frauen verandern immer den Stil relıg1öser Fuhrung. Im vorherrschenden Christen-
{um hängt dıe bedeutsame Führung VOonNn Frauen häufig mıt ihrem sozlalen Status
NCN Die Beziehung zwıschen Geschlecht und Klasse mäßıgt die Randposıtion VON Tau-

bwohl Frauen in jeder Gesellschaftsschicht ıne untergeordnete aste« darstellen,
gehoren s1e allen Schichten der Gesellschaft. So kann ıne Frau, dıe ZUT Fuüuhrungsschicht
gehort, acC! ausuben, dıe sıch teilweıse aus ihrer sozialen Posıtion herleitet. Diese
» Macht der Schwachen«*> befähigt S1eE einer großen Wertschätzung und einem intens1-
VCN FErleben des kooperatıven Führungsstils, der sehr oft in völlıgem egensatz ZU kon-
ventionellen kırchliıchen Führungsstil sStTE. Frauen In relıgıOösen Urganıisatıonen, dıe VO|  -
der nstitutionellen Führung ın der Kırche ausgeschlossen werden, repräsentieren auch
weıterhıin Formen der Führerschaft, dıe aQus einer Kırche kommen un:! durch unmıittelbare
relig1Öse Erfahrung, Hoffnung und ıne Randposıtion innerhalb des etablierten sozialen
Systems geformt wurden. Sıe reprasentieren ebenfalls dıe Stimme der » Lalen« da Ss1e doch
CNg mıt dem Dienst des olkes verbunden sind.!®

Frauen stellen (ejli> Fragen uber die persönlıchen und polıtıschen Auswirkungen von

größerer aC in relıgıOsen Urganısationen. Diıese Fragen schließen folgende Punkte mıt
eın Ist CNUßg, lediglich In bestehende uster VO| geistlıchen Amt eingegliedert WCTI-

den, die viele Jahrhunderte lang VON Mannern nach hıerarchischen Strukturen geformt
wurden, in der Absıcht, Frauen auszuschließen? Oder mussen Frauen gerade durch hre
Anwesenheıt den Dıenst In solche Formen umgestalten, dıe offener, pluralıstischer und
dıalogischer sınd? Werden Frauen dıe Eıinsichten, dıe durch dıe Autoriıtät VO!  —- Heıiligkeit
und Charısma wurden, aufgeben, WECNN s1e Führerschaft 1mM Amt erlangen? Wıe
können Frauen außerdem den Prozeß der relıgıösen Erziehung NEU definıeren,
enschen heranzubilden, dıe die Welt umgestalten werden, anstatt einfach ın hre beste-
henden Strukturen »hıineisozlalisiert« werden?

Ausblick in dıe Zukunft

Frauen eteilıgen sıch schon seıt langer eıt der relıg1ösen Sozlialısa-
tion. Sie sollten aber eindeutiger eine tiısche Haltung gegenüber diesem

Zikmund, Upsetting the Assumptions, (hristian Century (1979) 127-128
Ruether un McLaughlin (Hg Women of Spirıt. Female Leadership ın the

Jewish and Christian Tradıtions, New Yor 19779
15 Janeway, Powers of the Weak, New ork 1980

ooke, Mınıstry Word and Sacraments, Phıladelphia 1976
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Sozlialısationsprozeß einnehmen. Dazu ist ein doppeltes orgehen erfor-
derlich erstens der Aufbau VON unterstützenden Strukturen, Systemen
und Beziehungen, die eine humanere, gerechtere und 1edlichere Welt
fördern; zweıtens Strukturen, Systeme und Beziehungen, die Menschen
entmenschlıchen, pfern der Instrumenten machen, verandern.
Und 6S g1bt für die weıblichen relig1ösen Erzieher keinen besseren 0}

mıt diesem Umformungsprozeß beginnen, als den Bereich der relı-
g1ösen Erziehung selber, Urc das Streben ach dem Zugang und
der na VON Führungspositionen mıt der Kırche verbundenen
Institutionen
Dieser echsel In der personellen und strukturellen aC| koönnte sehr
ohl das bemerkenswerteste Werk der Frauen In der relıg1ıösen Erzie-
hung sSeinNn. Und auf ange 1C} wird Ss1ie ZuU Nutzen der Allgemeinheıt
wirken.

eıtere Literatur ZUm (GJanzen: Gottemoeller und Hofbauer (Hg.) Women and Miın-
IStTY. Present Experience and Future Hopes (Leadershıp Conference of Women elı-
Q10NS of the USA), Washington 1981: Greenleaf, Servant Leadership, Ramsey New
Jersey 1977; Miller, Toward New Psychology of Women, Boston 1976 (dt. Dies.,
Die Stärke weıblicher Schwache. 7u einem Verständnis der Frau, Frankfurt/M
71985); Schaef, Women’s Realıty, Miınneapolıs 1981; Schillebeeckx, Ministry, New
ork 1981

Dr. Gloria Durka ist außerordentliche Professorin der »(Graduate School of Religion
Relıgi0us Educatiıon« der Fordham Universıity, New ork
Übersetzt VO  - Johannes Volkert und Sabine Wiggert.

Abstract
In thıs artıcle, the author explores the present and future role of In rel1g10us educa-
tıon Drawıng the soc10logy of knowledge, relıgı0n, and the socıal SCIENCES che probes
the ramıfications of VarıOus understandıngs of how fıit into and/ challenge tradı-
tional understandıngs of SOINC socıal systems, especılally that of famıly, school,; and church
Her analysıs offers NC  S educatıonal agenda for ın rel1g10us organızations. Finally,
she useces Systems approach focus the lıberatıng and transformıngL0) that
could (0) 4 the enterprise of relig10us educatıon ıf they AIcC faıthful femiinist critique of
models of relig10us educatıon.


